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«Es macht Spass, die Freizeit mit den Kindern zu gestalten und 
so ihre Entwicklung zu fördern», sagt Leonie Neukomm. 
Schon seit ihrem sechsten Lebensjahr ist sie in der Pfadi. In­
zwischen leitet sie selbst eine Gruppe: 

So wie Leoni leisten in der Schweiz Tausende engagierte Men­
schen unentgeltlich 640 Millionen Stunden Freiwilligen­
arbeit im Jahr. Dieses Engagement ergänzt und bereichert die 
bezahlte Arbeit in zahllosen Bereichen von Sport über Kultur 
und Kirchliches bis hin zu Umwelt und Sozialem. Allein im 
Schweizer Sportsystem mit seinen rund 22 600 Schweizer 
Sportvereinen leisten 350 000 Mitarbeitende ehrenamtliche 
Arbeit im Wert von rund zwei Milliarden Franken. Und das 
in jedem Jahr.

Arbeitgeber, die sich für das ausserberufliche Engage­
ment ihrer Mitarbeitenden interessieren, leisten einen 
wertvollen Beitrag zum Erhalt der Freiwilligenarbeit. 
Wer auf das DOSSIER FREIWILLIG ENGAGIERT ach­
tet, erfährt mehr über das Potenzial seiner Mit­
arbeitenden und profitiert darüber hinaus von  
engagiertem Personal. BENEVOL Schweiz, die 
Dachorganisation der Deutschschweizer Fach­
stellen für Freiwilligenarbeit, gibt das DOSSIER 
FREIWILLIG ENGAGIERT heraus. 

Freiwillig engagiert
Das neue DOSSIER FREIWILLIG ENGAGIERT dokumentiert die Leistung 
der freiwillig Engagierten und gilt als Nachweis für ausserberuflich 
erworbene Kompetenzen. Es ist erhältlich über BENEVOL Schaffhausen, 
deren Arbeit von der EKS AG unterstützt wird.

Ihr Ansprechpartner vor Ort: 
BENEVOL Schaffhausen 
Fachstelle für Freiwilligenarbeit 
Krummgasse 13 
8200 Schaffhausen
www.freiwillige.ch 

Lesen Sie mehr über Freiwilligenarbeit und  
das DOSSIER FREIWILLIG ENGAGIERT unter: 
         www.ekson.ch 
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Die Energiewende ist erklärtes Ziel des Kan­
tons Schaffhausen. Bis 2035 will der Kan­
ton von der Kernenergie auf erneuerbare 
Energien umsteigen und mit einem neuen 
Strommix für eine nachhaltige und  
sichere Energieversorgung sorgen. Im Vor­
dergrund stehen dabei Effizienzmass­
nahmen und die verstärkte Nutzung ein­
heimischer, erneuerbarer Energiepotenziale.

Es gibt im Kanton bereits konkrete Schritte, 
um sich das heimische Energiepotenzial 
zunutze zu machen. Ein Beispiel ist die 
Photovoltaikanlage auf der Primar- und  
Realschule Gemeindewiesen in Neuhausen 
am Rheinfall (Details Seite 7).

Die Vereinsaktion der EKS AG, bei der Trafo­
stationen mit Farbe in Energie-Leuchttürme 
verwandelt werden, setzt zudem ein  
sichtbares Zeichen für die Energiewende. 
Gleichzeitig werden viele Menschen – 
Vereinsmitglieder, Freunde und Verwandte – 
mobilisiert, sich zu engagieren und über 
den Umbau der Energieversorgung nach­
zudenken. Lesen Sie mehr dazu ab Seite 4. 

Und wer selbst mit einem Elektroauto ei­
nen Beitrag leisten möchte, kann sich auf 
dem Automobil-Salon inspirieren lassen. 
Die EKS AG verlost Eintrittstickets für Genf. 

Engagieren auch Sie sich für die Energie­
wende!

Dr. Reto Dubach 
Verwaltungsratspräsident
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Besucher, Blitzlichter und Fahrzeug-Premieren: Der Internatio­
nale Automobil-Salon in Genf ist ein Grossereignis. EKS ON! 
blickt hinter die Kulissen und hat beim Veranstalter nach­
gefragt, wie es eigentlich mit dem Energieverbrauch aussieht. 
Unser Titelbild zum Artikel entstand im Vorfeld des  
diesjährigen Salons mit Unterstützung der Emil Frey AG –  
Autocenter Safenwil.

Titelbild: Beni Basler
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In Löhningen etwa wird der Kochclub Probier­
löffelchuchi nun Pinsel statt Schneebesen 
schwingen. In Stühlingen macht sich das  
Akkordeon-Orchester an die Arbeit, das gleich 
gegenüber dem Probenlokal gelegene Trafo­
häuschen in ein Symbol für die Energiewende 
zu verwandeln. In Thayngen wird das Volley­
ball-Team aktiv, in Lottstetten der Radfahr­
verein, in Iznang der Segelclub, in Neunkirch 
die Jugendkommission und in Gailingen der 

Verein für Jüdische Geschichte. Bereits zum 
Aktionsstart erhalten die Teilnehmer jeweils  
1 000 Franken oder 850 Euro für die Vereins­
kasse. Wenn im Laufe des Sommers dann  
alle Trafohäuschen bemalt sein werden, wer­
den die beiden schönsten Kunstwerke per  
Publikumswahl ermittelt. Die Gewinner  
dürfen sich dann über die Verdopplung des  
Betrags freuen.�  Jürgen Baltes

Segelclub Iznang 
Immer mit dem Wind
«Für uns Segler ist die Wende durch Wind­
kraft nichts Neues», sagt Tatjana Mikulin, 
Vorsitzende des Segelclubs Iznang. Als natur­
naher Verein begrüsse man auch die poli­
tische Wende. Das Kunstwerk des Segelclubs 
soll das Engagement der Segler symbo­
lisieren: Das Segel steht für den Aufbruch, 
das Vereinsemblem für die Mitglieder, die 
ihre Hilfsmotoren durch Elektroantriebe  
ersetzen und ihren Bordbedarf durch Solar­
paneelen, Windräder und Hydrogeneratoren 
decken. Es liege an jedem Einzelnen, die  
Energiewende in seinem Umfeld zu leben, 
sagt Tatjana Mikulin.

Region!

			   Ran an  
				    die Pinsel –  
Die grosse EKS Malaktion startet

Sie könnten unterschiedlicher 
nicht sein, die sieben Vereine, 
die in den kommenden  
Wochen und Monaten sieben 
Trafohäuschen der EKS AG 
verschönern werden. 
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Diese Vereine  
   werden kreativ:
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Akkordeon-Orchester Stühlingen 
Symphonie der Energie
Jede Woche probt das Akkordeon-Orchester 
Stühlingen für kleinere und grössere Auf­
tritte. Direkt vor dem Probenraum steht das 
Trafohäuschen der EKS  AG. Da lag nichts nä­
her, als sich für dessen Verschönerung zu en­
gagieren, sagt die erste Vorsitzende Annegret 
Hotz. Im Entwurf des Orchesters fügen sich 
Wind, Sonne, Wasser, Mais und Holz zu einer 
harmonischen Symphonie zusammen, aus de­
ren Energie sich eine Leuchte speist.

Jugendkommission Neunkirch
Volle Power für die Jugend
Die Jugendlichen der Jugendkommission 
Neunkirch sehen das Thema Energie aus einer 
anderen Perspektive. Strom brauchen die Ju­
gendlichen vor allem für ihre Musikanlage  
im eigenen Jugendraum. Deshalb soll das ört­
liche Trafohäuschen den «Jugend(t)raum» von 
innen widerspiegeln, mit kreativen Tänzern 
im bunten Licht. Schüler der Oberstufe haben  
die Idee entwickelt. Die vom Gemeinderat ein­
gesetzte Jugendkommission als Kontaktstelle 
zwischen Jugend und Gemeinde wolle damit 
auch ein Zeichen gegen illegale Graffiti und 
Schmierereien setzen, sagt deren Vorsitzende 
Claudia Heldt.

Die weiteren Vereine finden 
Sie auf Seite 6.

Probierlöffelchuchi Klettgau 
Kilowatt zu Kalorien
Normalerweise werden im Probierlöffel­
chuchi Klettgau Kochlöffel und Schneebesen 
geschwungen. Die zwölf Mitglieder kochen  
jeden Monat zusammen und bestreiten auch 
schon mal grössere Events. Nun werden die 
ambitionierten Hobbyköche stattdessen den 
Pinsel in die Hand nehmen. Die natürlichen 
Energieträger Sonne, Wind und Wasser sind 
ihre Motive. Denn wertvolle natürliche Roh­
stoffe und natürlich Energie sind die wesent­
lichen Zutaten beim Kochen.

Region!

Diese Vereine  
   werden kreativ:
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Verein für  
Jüdische Geschichte Gailingen 
Die Welt etwas besser machen
Tikkun ha’olam lautet eine zentrale Maxime 
der jüdischen Religionsgesetze. Sie stehe für die 
Reparatur oder Verbesserung (Tikkun) der Welt 
(Olam) und beschreibe die gemeinsame Verant­
wortung aller Menschen, die Welt täglich ein 
Stück besser zu machen, sagt Joachim Klose 
vom Verein für Jüdische Geschichte in Gailin­
gen. In diesem Sinne werden Kinder der Ge­
meinde die dortige Trafostation mit einem sie­
benarmigen Leuchter (Menora) als Symbol der 
Erleuchtung sowie der Arche Noah verzieren.

Radfahrverein Lottstetten
Wasser-, Wind- und Muskelkraft
Beim Radfahrverein Lottstetten dreht sich al­
les ums Rad. Domäne der ambitionierten Ama­
teure ist vor allem das Kunstradfahren. Und so 
wird auch der Entwurf für das Lottstetter 
Trafohäuschen vom Rad bestimmt. Wasserrad, 
Windrad und ein Fahrrad, das einen Genera­
tor antreibt, liefern Energie für die Heimat, 
die durch das Kloster Rheinau symbolisiert 
wird. Zudem wolle eine Lottstetter Künstlerin 
dem Verein helfen, sein Kunstwerk zu opti­
mieren, kündigt Vorstand Norbert Papok an.

Volleyball Team Thayngen
Grün als Farbe der Erneuerung
Seit 15 Jahren trifft sich das Volleyball-Team 
jeden Mittwoch zum Baggern und Pritschen. 
Die derzeit 17 Mitglieder sind offen für Neue 
und Neues. Nun werden sie erstmals zusam­
men die Pinsel schwingen. Ganz grün soll das 
Trafohäuschen der Gemeinde werden – die 
Farbe des Lebens, der Hoffnung und der Er­
neuerung, wie Vereinsmitglied Alice Ferreira 
sagt. Der markante Slogan «Wo steckst du 
ein?» thematisiert die beiden Energiewelten: 
Auf der einen Seite die «alte Welt» mit Kohle 
und Atom, auf der anderen die Zukunft mit 
Wind, Wasser und Sonne.

6    EKS on!   Frühling 2014
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Reto Scheuermeier schätzt praxisnahen Unter­
richt. Der Leiter der Realschule im Schul­
zentrum von Neuhausen am Rheinfall ist 
selbst Physiklehrer und unterrichtet die 
Klassenstufen sieben bis neun. «Wenn in der 
achten Klasse für ein halbes Jahr das Thema 
Elektrizität im Lehrplan steht, dann schauen 
wir uns das Ganze immer auch in der Realität 
an», sagt der engagierte Schulleiter. So lernen 
die 14 bis 15 Jahre alten Schülerinnen und 
Schüler in der Regel die Hausinstallation ih­
rer Schule kennen. Und zweimal haben sie  
bereits eine Exkursion zum Stromverteil­
zentrum der EKS  AG auf dem Galgenbuck 
unternommen.

Künftig wird der Anschauungsunterricht um 
ein interessantes Objekt reicher. Denn im ver­
gangenen Dezember hat die EKS AG die beiden 
Schuldächer der Real- und der Primarschule  

sowie der Turnhalle und der Aula mit schi­
cken schwarzen Solarpaneelen bestückt. Die 
855 Module liefern künftig Strom für rund  
50 Vier-Personen-Haushalte. «Auf den Unter­
richt freue ich mich schon», sagt Reto Scheuer­
meier, «denn das Ganze interessiert mich 
auch persönlich.»

Auch Thomas Pfeiffer, Schulleiter der Primar­
stufe, kann sich gut vorstellen, das Thema 
Sonnenstrom in den Unterricht zu inte­
grieren. «Man muss den Strom dort herholen, 
wo es ihn gibt», sagt Pfeiffer, «und einige son­
nige Tage hatten wir ja bereits.» 

Um den Schülern den Solarstrom näherzu­
bringen, hat die EKS  AG im Korridor der Pri­
marschule einen zentralen Monitor instal­
liert, auf dem die Anlage visualisiert wird. 
Dort kann man beispielsweise sehen, wie viel 
Strom die Module gerade produzieren, was sie 
bereits insgesamt geleistet haben oder wie 
viele Emissionen dadurch vermieden werden 
konnten. Die EKS  AG übernimmt dabei die  

Investitionen für die Anlage ebenso wie deren 
Unterhalt und Betrieb über einen Zeitraum 
von 25 Jahren. Im Gegenzug nimmt die Ge­
meinde Neuhausen am Rheinfall den lokal 
produzierten Ökostrom ab. Nach Ablauf der 
25 Jahre geht die Anlage schliesslich ins Eigen­
tum der Gemeinde über und kann von ihr  
weiterbetrieben werden. 

Durch dieses Konzept, das sogenannte Energie­
contracting, könne man trotz knapper  
Finanzen grosse Schritte in Richtung öko­
logischer Energievorsorgung unternehmen, 
freut sich Neuhausens Gemeindepräsident  
Dr.  Stephan Rawyler. Bereits heute trägt die 
Gemeinde das Energiestadt-Label, die gemeinde­
eigenen Bauten und die Strassenbeleuchtung 
werden bereits zu 100 Prozent mit erneuer­
barem Strom versorgt. Und in der eigenen 
Schule, wo rund 1 000 Kinder und Jugendliche 
Kindergarten, Primar-, Real- oder Sekundar­
schule besuchen, wird künftig nicht nur das 
Wissen von morgen produziert, sondern auch 
noch jede Menge Energie. � Jürgen Baltes

Auf den Dächern der Primar- und Realschule Gemeindewiesen in Neuhausen am Rheinfall ist eine neue 
Photovoltaikanlage in Betrieb gegangen – die bislang grösste in der Gemeinde. Diese liefert nicht nur Strom 
für knapp 50 Haushalte, sondern dient den Lehrern auch als ideales Anschauungsobjekt, etwa für den 
praktischen Physikunterricht.

Anschauungsunterricht             	
auf dem Schuldach

Strom für 48 Haushalte
Die 1 400 Quadratmeter grosse Anlage 
verfügt über eine Leistung von 222 Kilo­
watt Peak (kWp). Dadurch liefert sie bei 
mittlerer Sonneneinstrahlung eine jähr­
liche Energiemenge von rund 216 000 Kilo­
wattstunden (kWh). 

Dies entspricht in etwa dem Stromver­
brauch von 50 Vier-Personen-Haushalten. 
Die Photovoltaikanlage ist die grösste  
in Neuhausen am Rheinfall. Durch ihre  
optimale Südausrichtung arbeitet sie be­
sonders effizient.

Reto Scheuermeier integriert die neue Photovoltaikanlage in den Physikunterricht.



Für den Automobil-Salon setzten die SBB im 
vergangenen Jahr 110 Spezialzüge mit einer 
Kapazität von 143 000 Sitzplätzen ein.

Information!

Der Automobil-Salon in Genf hat sich in den 
vergangenen Jahren einen Namen im Bereich 
alternativer und klimafreundlicher Antriebs­
techniken gemacht. Will ein Hersteller bei­
spielsweise sein neues Elektroauto oder sei­
nen neuen Hybrid-Antrieb vorstellen, wählt er 
Genf für die Modellpremiere. Fast 10 Prozent 
der rund 900 ausgestellten Fahrzeugmodelle 
emittierten 2013 weniger als 100 Gramm  
Kohlendioxid pro Kilometer. Zum Vergleich: 
In der Schweiz liegt der Durchschnitt momen­
tan bei etwa 155 Gramm CO2 pro Kilometer. 

Doch wie sieht es mit dem Energieverbrauch 
der Messe selbst aus? Wie viel Energie benöti­
gen die 110 000 Quadratmeter Ausstellungs­
fläche in sieben Hallen für Licht, Lüftung oder 
Wasser? Was ist mit dem Abfall, den Messe­
ständen und, natürlich, der An- und Abreise 
der Tausenden von Besuchern? Die Recherche 
von EKS ON! hat ergeben, dass die Veranstalte­
rin des Automobil-Salons, die Palexpo AG, viel 
in Sachen Energieeffizienz tut. Zwar lässt sich 
nicht leugnen, dass eine Weltausstellung wie 
diese etliches an Energie verbraucht, aber so 
wie die Fahrzeugmodelle wird auch die  
Veranstaltung selbst immer effizienter und  
erneuerbarer.

Fast 700 000 Besucher, rund  
10 000 Medienvertreter aus über 
80 Ländern, 260 Aussteller, 
etwa 100 Fahrzeugpremieren –  
der Automobil-Salon in Genf ist 
ein grosser, internationaler 
Branchentreff. Ein solches Event 
benötigt neben einer minutiösen 
Vorbereitung auch viel Energie. 
EKS ON! hat nachgefragt, wie es 
den Veranstaltern gelingt, nicht 
allein grüne Automodelle vor
zustellen, sondern selbst auch 
zukunftsweisend mit Energie 
umzugehen.

Automobil-Salon Genf
Elektrizität
Seit Oktober 2012 produziert eine der grössten 
Photovoltaikanlagen der Schweiz auf den Dä­
chern von vier Messehallen Strom aus der  
Sonne. Schon bei der Konstruktion der Hallen 
hatte man die spätere Nutzung der Dach­
flächen zur Energiegewinnung eingeplant. 

Die Palexpo AG selbst bezieht nur Strom aus 
erneuerbaren Energien und fördert gezielt 
Aussteller mit geringem Stromverbrauch. Aus­
steller, die weniger als 10 Kilowatt (kW) für ih­
ren Messestand benötigen, erhalten seit 2005 
Naturstrom aus Wasser, Sonne und Biomasse 
für den selben Preis wie das Standard- 
Stromprodukt aus Wasserkraft. Generell hat 
sich die Palexpo einem nachhaltigen Energie­
management verpflichtet und verschiedenen 
Initiativen angeschlossen. Um den Stromver­
brauch weiter zu senken, sind beispielsweise 
die Hallen und Lagerräume mit Bewegungs­
meldern ausgestattet. 2010 / 2011 wurde zudem 

weiter auf Seite 9
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Gemäss dem in 14 Kategorien unterteilten 
Recycling-System wird unter anderem  
getrennt nach Aluminium, Baustoffen,  
Papier / Karton, Glas, PET, Teppichen oder 
Elektro- und Elektronikschrott. 2011 wur­
den zum Beispiel 60 Prozent der Teppiche 
der Messestände rezykliert und 30 Prozent 
wiederverwendet.

4 500 Parkplätze stehen auf dem Messege­
lände zur Verfügung; insgesamt gibt es im 
näheren Umfeld Platz für 10 000 Fahr­
zeuge. Wer elektrisch anreist, kann sei­
nen Wagen direkt an der Ladestation auf 
dem Gelände laden.

Die Leistung der 15 000 Solarpaneele be­
trägt 4,2 Megawatt (MW). Laut dem Ener­
gieversorgungsunternehmen Services In­
dustriels de Genève (SIG), dem Betreiber 
der Anlage, deckt die Produktion in etwa 
den Strombedarf der zehntägigen Auto­
mobilausstellung – oder alternativ den 
jährlichen Stromkonsum von 1 350 Genfer 
Haushalten.

Automobil-Salon mit Tradition
Der erste Automobil-Salon der Schweiz fand 1905 im Genfer Bâtiment Elec­
toral statt. Initiiert wurde die Ausstellung von Paul Buchet, Generalvertreter 
von Michelin in der Schweiz, dem Genfer Geschäftsmann Albert Vassali und 
Jules Mégevet, dem Inhaber einer Zubehörfirma und zugleich Präsident der 
neu ins Leben gerufenen Schweizer Syndikalkammer der Fahrzeugbranche. 

Mit 59 Ausstellern und über 17 000 Besuchern war die Premiere ein voller 
Erfolg, sodass 1906 erneut ein Salon in Genf organisiert wurde. Die dritte 
nationale Automobilausstellung fand 1907 in Zürich statt. Erst 1923 gab es 
nach wirtschaftlich schwierigen Jahren eine vierte Ausstellung in Genf. Bis 
1939 erhöhte sich die Zahl der Aussteller auf rund 200, und der Genfer Auto­
mobil-Salon war auch die erste Ausstellung dieser Art, die nach dem Zweiten 
Weltkrieg bereits 1947 wieder ihre Tore öffnete. 

1982 fand der Automobil-Salon erstmals in dem neben dem Flughafen gele­
genen Ausstellungs- und Kongress-Zentrum Palexpo statt, das extra für die 
Fahrzeugausstellung gebaut worden war. Nach und nach wurde auch die 
Palexpo erweitert, um genug Raum für die beständig wachsende Zahl an 
Ausstellern und Besuchern zu bieten. Den bis heute bestehenden Rekord von 
747 700 Eintritten verbuchten die Organisatoren 2005 anlässlich der 75. Aus­
gabe, mit der gleichzeitig das 100-jährige Jubiläum des Genfer Salons  
gefeiert wurde.

Information!

ein internes Smart Grid für die Stromversor­
gung der Aussteller etabliert, um Stromspit­
zen besser auszugleichen.

Beleuchtung
Die Neonröhren in den Ausstellungshallen 
wurden durch energieeffiziente Leuchten er­
setzt, wodurch der Verbrauch um 12 Prozent 
gesunken ist. Sukzessive werden in den ande­
ren Räumen Energiesparlampen eingeführt.

Wasser
Die Toilettenanlagen wurden in den letzten 
Jahren modernisiert. Im Kongresszentrum 
steuern Sensoren die Wasserhähne und die 
Wassermenge zum Spülen wurde verringert. 
Dadurch konnten neben dem Verbrauch auch 
die Wasserkosten pro vermieteten Quadratme­
ter gesenkt werden. Von 2009 bis 2010 sanken 
sie um 23 Prozent, im Folgejahr um weitere 
3,8 Prozent. Auch nutzt die Klimaanlage das 
Wasser zur Kühlung in den Toilettenräumen.

Frühling 2014   EKS on!    9
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Information!

Abfall
Bereits seit 1993 fördert die Palexpo ein nach­
haltiges Abfallmanagement. Die Müllbilanz 
des Automobil-Salons 2012: Die Hälfte der Ab­
fälle wurde noch auf dem Messegelände ge­
trennt. Ein Fünftel aller Abfälle wurde durch 
Verbrennung zur Energiegewinnung genutzt.

Mobilität
Als der Autosalon in den Siebzigerjahren auf 
der Suche nach einem neuen Veranstaltungs­
ort war, fiel die Wahl auf den verkehrsgünstig 
gelegenen Standort neben dem Genfer Flugha­
fen. Besucher wie Aussteller können so zu Fuss 
vom Flughafen zur Messe gelangen. Ausser­
dem nutzen die Messe und der Flughafen ge­
meinsam den 1987 errichteten unterirdischen 
SBB Fernbahnhof. Darüber hinaus gibt es hier 
einen Anschluss an den ÖV von Genf (TPG). 
Wer heutzutage ein Ticket für den Automobil-
Salon erwirbt, kann den TPG zu einem ver­
günstigten Preis nutzen. Lediglich gut ein 
Drittel der Besucher kommt mit dem Auto zur 
Ausstellung. 

Nachhaltigkeit
Die Palexpo  AG hat seit 2005 Nachhaltigkeit 
fest in ihrer Unternehmensphilosophie veran­
kert und ein zwölfköpfiges Komitee zur Ent­
wicklung von ökologischen Vorgaben einge­
setzt. 2011 hat die Palexpo ein entsprechendes 
Audit durchlaufen. Auch ist der Messeveran­
stalter Mitglied der Energie-Agentur der Wirt­
schaft (EnAW), zu deren Zielen die Reduktion 
der CO2-Emissionen zählt. 	 Inken Heeb B
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Wir verlosen 25 x 2 Tickets  
(im Wert von 16 Franken pro Ticket). 

Neben dem Eintritt zur Autoshow berech-
tigen die Tickets zu einer Reduktion auf 
SBB- und Genfer ÖV-Karten. Da der Auto-
mobil-Salon schon am 6. März seine Türen 
öffnet, müssen Sie sich beeilen: 

Nehmen Sie bis zum Dienstag, 4. März 2014, 
an der Verlosung teil auf:

www.ekson.ch/automobil-salon

Das Los entscheidet. Die Karten werden 
Ihnen postalisch zugestellt.
(Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.)

Schnelligkeit

Sie
Gewinnen

Tickets

zählt
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Wie kaum eine andere Innovation hat das 
elektrische Licht unsere Welt revolutioniert. 
Es hat den Lebens- und Arbeitsrhythmus der 
Menschen weitgehend aus der Abhängigkeit 
vom Tageslicht befreit, hat unsere Städte, 
Wohn- und Arbeitsräume verändert, wurde zu 
einem Treiber des Fortschritts in Industrie, 
Medizin und Kommunikation.

Wer eintauchen möchte in die verschiedenen 
Sphären des elektrischen Lichts – vom ersten 
Aufleuchten im anbrechenden Industriezeital­
ter bis hin zu visionären Lichtkonzepten für die 
Zukunft – dem bietet die Ausstellung «Lighto­
pia» dazu noch bis 9. März 2014 Gelegenheit.

«Lightopia» ist die bisher wohl umfassendste 
Werkschau zum Thema Lichtdesign. «Besu­
cher können hier die Gestaltungskraft des Me­
diums Licht in all ihren verschiedenen Aus­
prägungen, Disziplinen und Epochen erleben», 
berichtet Lichtdesigner Achim Utt. 

Über 300 Werke aus Kunst, Design, Architek­
tur, räumlicher Inszenierung und weiteren 
Fachbereichen öffnen den Blick für die Viel­
falt von Licht. Unter den Exponaten sind zahl­
reiche Meisterwerke des Leuchtendesigns ge­
nauso wie interaktive und begehbare Installa­
tionen.

Elektrisches Licht prägt die Moderne
Im Ausstellungsbereich «Living in Lightopia» 
wird spürbar, wie tief das elektrische Licht 
den Lebensraum der Moderne geprägt hat. 

Hier können die Besucher z.B. eine Sammlung 
historischer Glühlampen betrachten, wie sie 
Thomas Alva Edison im Jahr 1879 entwickelt 
hat. «Die Glühbirne ist bis heute ein Symbol 
für Erfindergeist und technischen Fortschritt», 
sagt Achim Utt, «aber sie wandelt nur unge­
fähr 5 Prozent der Energie in Licht um und  
95 Prozent in Wärme. 

Von der Energieeffizienz her ist das natürlich 
Wahnsinn. Deswegen wird sie jetzt auch weit­
gehend aus dem Verkehr gezogen.»

Eine magische Anziehungskraft geht von dem 
riesigen Kronleuchter von Alberto Garutti aus. 
Seine Lichter flackern immer dann hell auf, 
wenn sich in Italien während eines Gewitters 
ein Blitz entlädt. Viele Besucher fasziniert 
aber auch die leuchtende Grossaufnahme aus 
dem Weltraum. Sie zeigt, wie sehr das elek­
trische Licht das Antlitz unseres Planeten ver­
ändert hat. Die zunehmende Lichtverschmut­
zung gehört neben dem steigenden Energie­
verbrauch und der Klimaerwärmung zu den 
Kehrseiten der hohen Verfügbarkeit von Licht. 

«Verursacht wird die Lichtverschmutzung  
dabei weniger durch Innenraum-Beleuchtung, 
sondern durch Aussenbeleuchtungen wie Stras­
senlaternen und Werbung», erklärt Achim Utt. 
Eine intelligente Lichtsteuerung und der Ein­
satz von LEDs, deren Licht weniger streut und 
gezielt ausrichtbar ist, können sehr viel dazu 
beitragen, diese Emissionen zu reduzieren, 
weiss Utt.

Inspiration!Inspiration!

 
Mit «Lightopia» hat das Vitra Design Museum in Weil am 
Rhein der Geschichte des elektrischen Lichts und seiner 
Gestaltungskraft für die Moderne eine eigene Ausstellung 
gewidmet. Lichtdesigner Achim Utt von LichtFORMAT hat in 
der bisher wohl umfassendsten Werkschau zum Thema 
Lichtdesign wegweisende Design-Ikonen und faszinierende 
Installationen entdeckt.

Erleuchtung
	 auf Knopfdruck

Die Ausstellung «Lightopia»
«Lightopia» ist noch bis zum Sonntag,  
9. März 2014, im Vitra Design Museum 
(Charles-Eames-Strasse 2, D-79576 Weil 
am Rhein) zu sehen. Danach wird die 
Ausstellung in weiteren Museen welt­
weit gezeigt (ab 10. April bis 1. Septem­
ber 2014 bei der Fondation EDF in Paris). 
Führungen gibt es samstags und sonn­
tags jeweils um 11.00 Uhr.

«Lightopia»-Sonderveranstaltungen:

Mittwoch, 5. März 2014, 10.00 Uhr 
Führung  
«Leuchtet alles?»
Die Museumsrestauratorin Susanne 
Graner spricht über das Sammeln von 
Leuchten und die damit verbundenen 
Herausforderungen. 7 Euro pro Person, 
ohne Anmeldung. 

Samstag, 8. März 2014, 10.30 Uhr
Workshop  
«Experimentelles Lichtdesign»
65 Euro pro Person, Anmeldung unter: 
events@design-museum.de
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die volle Leuchtstärke, übersteht eine höhere 
Schalthäufigkeit und kommt im Gegensatz 
zur Energiesparlampe ohne giftiges Quecksil­
ber aus», erläutert Achim Utt.

LED und OLED eröffnen dabei ganz neue Ge­
staltungsmöglichkeiten. «Mit LED-Technolo­
gie», so Utt, «ist Licht heute in Bezug auf Licht­
stärke, Lichtfarbe und Leuchtdauer in einem 
Mass steuerbar und veränderbar, wie es früher 
nicht vorstellbar war.» Die Grenzen zwischen 
dem Leuchtmittel und dem Objekt Leuchte 
verschwimmen. Licht wird integraler Bestand­
teil von Häuserfassaden oder Textilien. Dieser 
Trend wird sich nach Einschätzung von Achim 
Utt durch die Weiterentwicklung und Verbrei­
tung von OLED noch verstärken. Denn die 
dünnschichtigen OLEDs sind nahezu beliebig 
formbar. Auch Transparenz und Farbe lassen 
sich frei wählen. «Man kann ganz andere 
Leuchten bauen», sagt der Lichtdesigner, «orga­
nische Formen oder ganze Wände strahlen las­
sen. Leuchtmittel und Leuchte werden eins.» 

Vernetzt mit den entsprechenden Sensoren 
könne Licht sich überdies den Anforderungen 
seiner Benutzer und ihrer Umwelt anpassen. 
In der Ausstellung trifft der Besucher bei­
spielsweise auf Stadtbeleuchtungen, die auf 
Mondlicht reagieren, und auf Strassenlater­
nen, die mit Bewegungsmeldern ausgestattet 
sind. Wir können gespannt sein, welche smar­
ten Lösungen Forscher und Lichtdesigner mit 
den neuen Möglichkeiten noch entwickeln 

werden. Denn das digital vernetzte Zeitalter 
der Lichtgestaltung hat gerade erst begonnen.
� Silva Schleider

Inspiration!

Wollen Sie «Lightopia» live erleben?

Dann nehmen Sie einfach bis Dienstag,  
4. März 2014, teil unter:
 
www.ekson.ch/lightopia

Unter den Einsendern verlosen wir 
2x2 Karten für einen Besuch der 
Ausstellung, die noch bis 9. März 2014 
im Vitra Design Museum zu sehen  
sein wird.

Zukunft des Lichtdesigns
Der Ausstellungsabschnitt «Licht für morgen» 
öffnet den Blick in die Zukunft. Was sind die 
künftigen Herausforderungen für den gestal­
terischen Umgang mit Licht? Wie können De­
signer, Künstler und Architekten Licht so ein­
setzen, dass es unsere Ressourcen schont und 
einer Lichtüberflutung entgegenwirkt? Wel­
che Möglichkeiten eröffnen neue Technolo­
gien und intelligente Lösungen?

Viele Impulse für neue Lichtlösungen gehen 
zurzeit von der Digitalisierung des Lichts  
in Verbindung mit Leuchtdioden (LED, Licht-
emittierende Diode) und ihren Nachkommen, 
den organischen Leuchtdioden (OLED), aus. Die 
LED lässt im Hinblick auf Energieeffizienz 
nicht nur die Glühlampe weit hinter sich. Sie 
ist auch der Energiesparlampe und der Halo­
genlampe überlegen. «Sie erreicht schneller 

Die Installation «Chromosaturation»  
von Carlos Cruz-Diez.
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Lichtdesigner Achim Utt  

beim Besuch von «Lightopia»

Leuchtende Grossaufnahme aus dem Weltraum

   Ausstellungs- 
      Tickets für  

  «Lightopia»  
         gewinnen



Inspiration!

«Die Brüder Colombo ma-
chen es sich hier zunutze, 
dass Licht nur dort sicht-
bar wird, wo es sich bricht. 
Sie lenken es aus der Quel-
le im Fuss durch eine dicke 
Acrylglasplatte, an deren 
Abschlusskante es gebün-
delt austritt.»   Achim Utt

Ikonen des  

Leuchtendesigns 

«Diese Tischleuchte 
wurde vor bald  
100 Jahren entworfen 
und ist heute immer 
noch beliebt.»   Achim Utt

«Das Geniale an dieser 
Hängeleuchte ist die 
ausgefeilte Reflektor-
Geometrie. Die 72 Blät-
ter der Artischocke 
sorgen dafür, dass die 
Lichtquelle selbst nicht 
sichtbar ist, lenken das 
Licht gezielt in die ge-
wünschte Richtung und 
sorgen für eine optimale 
Streuung.»   Achim Utt

«Tolomeo ist der Klassiker 
schlechthin unter den 
Tischleuchten. Mit ihren 
‹unsichtbaren› Spannfe-
dern und dem hochbeweg-
lichen Kopf ist die Leuchte 
ein Musterbeispiel dafür, 
wie man Perfektion in 
Technik und Design verbin-
det. Den Wechsel von der 

«MT 10»
von Wilhelm Wagenfeld, Design 1923–1924.

Produktion: Bauhaus, Dessau.
Bildquelle: VG Bild-Kunst, Bonn 2013, 

Sammlung Vitra Design Museum / Andreas Jung

«Tolomeo Tavolo»  
von Michele de Lucchi  
und Giancarlo Fassina,  

Design 1986.
Produktion: Artemide, 

Mailand.
Bildquelle: Artemide

«Acrilica» 
von Joe & Gianni Colombo, 

Design 1962.
Produktion: Oluce, Mailand.

Bildquelle: oluce

«PH Artischocke» / «PH Kogle» 
von Poul Henningsen, Design 1958.

Produktion: Louis Poulsen Lightning, Kopenhagen.
Bildquelle: Sammlung Vitra Design Museum / Andreas Jung

Anhand von rund 50 Exponaten führt «Lightopia» durch die Geschich­
te des Leuchtendesigns – von den 20er-Jahren bis heute. Hier eine Aus­
wahl herausragender Meilensteine aus verschiedenen Epochen. Mit in­
novativen Gestaltungs- und Funktionsprinzipien haben sie Massstäbe 
gesetzt, die bis heute gelten. Bei LichtFORMAT können Sie diese Ikonen 
des Leuchtendesigns heute noch beziehen.

Glühlampe zur LED hat die 
Tolomeo mitgemacht, ohne 
sich zu verändern.» 	�
Achim Utt
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Highlights Fasnacht

03.03.14 	 Kinderumzug in Gailingen

06. – 09.03.14 	 Büsinger Buurefasnacht

08. – 10.03.14 	 Neuhauser Fasnacht

2. Bärlauchmarkt
29.03.14

Bärlauchspezialitäten von 8 – 16 Uhr auf dem 

Markt und in Restaurants

www.steinamrhein.ch

Rhyfallcup 2014

29./30.03.14

Wettkampf im Kunst- 
turnen für Damen 

Ort: Rhyfallhalle in Neuhausen

www.tzneuhausen.ch

Berufsmesse jobDays
03./04.04.14

Alles rund um Bildung und Ausbildung 
Ort: Stadthalle Singen 

Erzählzeit ohne Grenzen
05. – 13.04.14

Grenzüberschreitendes Literaturfestival

www.erzaehlzeit.com

10. slowUp 
Schaffhausen - Hegau

18.05.14

Rundstrecke für Räder, Rollen und Fussgänger

www.slowup-schaffhausen-hegau.ch

25. Internationales Bachfest
28.05. – 01.06.14

Konzertreihe in Schaffhausen

www.bachfest.ch

Events
Sie möchten wissen, was in der Region los ist? Sie sind auf der Suche  
nach Ideen für Ausflüge und kulturelle Veranstaltungen?  
EKS ON! hat Ihnen einige Highlights der Region zusammengestellt.

Aktion!

Energiesparen  
unter der Dusche
Wie viel warmes Wasser verbraucht eigentlich Ihre tägliche Dusche? Mit dem 
Duschcomputer «amphiro a1» haben Sie Ihren Wasser- und Energieverbrauch stets 
im Blick und können ihn so minimieren. Mit sich im Wettbewerb! So macht Wasser­
sparen Spass! Mit «amphiro a1» sparen Sie durchschnittlich 80 Franken Energie­
kosten im Jahr ein!

Die Installation des Duschcomputers ist denkbar einfach. Er wird zwischen Dusch­
schlauch und Handbrause (1⁄2-Zoll-Anschluss) eingesetzt. Das Gerät benötigt keine 
Batterien. Die Energie für den Messvorgang gewinnt ein Generator aus dem Wasser­
fluss. Entwickelt wurde es von der Amphiro AG, einem Spin-off der ETH Zürich. 

Leserinnen und Leser von EKS ON! profitieren von einem reduzierten Preis und er­
halten «amphiro a1» für 25 Franken (anstatt 80 Franken). Sie erhalten den Dusch­
computer ab sofort bei LichtFORMAT, Vordergasse 73, 8200 Schaffhausen, geöffnet 
dienstags bis freitags, 10.00  – 12.15  /  13.15 – 18.30 Uhr und samstags, 8.30 – 16.00 Uhr. 
Solange Vorrat reicht. Maximal zwei Geräte pro Person.

Mehr über das Gerät:
	 www.amphiro.com
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Aktion!

Mitmachen und 

gewinnen

Jedes richtige und rechtzeitig eingesandte Lösungswort nimmt an der Verlosung teil. Die Gewinner / -innen werden von der EKS  AG 
schriftlich benachrichtigt und erklären sich damit einverstanden, dass ihr Name ohne detaillierte Adressangabe in der nächstfolgenden 
Ausgabe des EKS ON! publiziert wird. Mitarbeitende der EKS  AG und deren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Über die Verlosung wird keine Korrespondenz geführt.

Lösungswort

IMPRESSUM 

Herausgeber: EKS AG, Rheinstrasse 37,  
Postfach, 8201 Schaffhausen, info@eks.ch, 
www.eks.ch

Erscheint viermal jährlich und wird 
kostenlos verteilt. 

Redaktion: Juliane Huber EKS  AG, in 
Zusammenarbeit mit Braintrain AG, 
ein Unternehmen der Trurnit Gruppe. 

Fotos: Benevol Schaffhausen, Beni Basler, 
Diogenes, EKS  AG, Fotolia, Palexpo AG, 
textbar, Illustrationen: Adrian Sonn­
berger, Publishers Factory

Druckerei: stamm+co. AG, Schleitheim. 
Auflage: 49 500 Exemplare. 

Copyright: Die Inhalte dieses Magazins 
sind urheberrechtlich geschützt und 
dürfen nur mit schriftlicher Zustim­
mung der EKS AG übernommen werden.

Vorschau

Senden Sie eine Postkarte mit dem richtigen 
Lösungswort an: EKS AG, Kreuzworträtsel, 
Rheinstrasse 37, Postfach, 8201 Schaffhausen

Teilnahmeschluss: 31. März 2014

Jeweils ein Set IMAGEO LED Candle 
Lights von Philips haben gewonnen: 
Evelyne Gugler, Schaffhausen

Ernst Stoll, Osterfingen

Marcel Ruff, Neunkirch

Claudine Kiss, Thayngen

Rolf Oser, Moos (D)

Oder Online: 
         www.ekson.ch / raetsel

Das Lösungswort der Winterausgabe EKS ON! lautete: Vernetzt

So machen Sie mit

neutral
Drucksache

01-13-349369
myclimate.org

PERFORMANCE

Energetischer 
Fuss’ball‘abdruck

Wie ökologisch ist die Fussball WM  
2014 in Brasilien? Wir fragen nach. 

Sonne, Berge, Wind
Die EKS Energiereise vom 30. Au­
gust 2014 führt entlang des Sen­
tier Découverte vom lange Zeit 
grössten Sonnenkraftwerk zum 
grössten Windpark der Schweiz. 
Ein Besuch bei Camille Bloch ver­
süsst die Reise. Merken Sie sich 
das Datum vor!

Automobil-Salon

Mehr unter: 
         www.salon-auto.tv

Gewinnen Sie einen Design-Klassiker der Moderne:  
Die Tischleuchte AJ in rot im Wert von CHF 858.–

Die Leuchte wurde 1960 von dem dänischen Architekten und Designer Arne Jacobsen  
für den Leuchtenhersteller Louis Poulsen entworfen und besticht durch ihren schwenkbaren  
asymmetrischen Schirm und den Leuchtenfuss mit seiner charakteristischen Öffnung.
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Am Montag, den 7. April 2014 kommt der jun­
ge Bestseller-Autor Stefan Bachmann mit sei­
nem Debut-Roman «Die Seltsamen» nach 
Schaffhausen. Als Sponsor des grenzüber­
schreitenden Literaturfestivals «Erzählzeit 
ohne Grenzen» konnte die EKS AG das Ausnah­
metalent für eine Lesung mit Interview ge­
winnen. Gerade einmal 16 Jahre alt war Stefan 
Bachmann, als er seinen ersten Roman schrieb, 
der zwei Jahre später unter dem Titel «The Pe­
culiar» in den Vereinigten Staaten für Wochen 
die Bestseller-Listen erklomm. Ende Februar 
2014 bringt Diogenes den Roman unter dem 
Titel «Die Seltsamen» in deutscher Sprache he­
raus – eines der fantasievollsten und souve­
ränsten Debüts des Jahres. Manche Kritiker se­
hen Bachmann gar schon als Anwärter auf die 
Nachfolge von Harry-Potter-Autorin Joanne K. 
Rowling. Der Held in Bachmanns Roman ist 
«ein Seltsamer», der schüchterne Junge Bartho­
lomew Kettle, der auszieht, seine Schwester 
Hettie zu suchen. Dabei findet er nicht nur ei­
nen Freund, sondern muss – vielleicht – auch 
die Welt retten. Bartholomew wäre gern ein 
ganz normaler Junge, aber er findet sich häss­
lich. Freunde hat er keine. Wie auch? Schliess­
lich ist er halb Mensch, halb Feenwesen, von 

«Erzählzeit» bei  
� LichtFORMAT 

mit dem jungen  
Bestseller-Autor 
Stefan Bachmann

beiden verachtet, vor beiden auf der Hut, be­
sonders seit Mischlinge wie er auf mysteriöse 
Weise verschwinden. Barty ist überzeugt: Der 
Nächste in der Reihe bin ich. In seiner aben­
teuerlichen Geschichte verbindet Stefan Bach­
mann Technik und Magie. Inspiriert wird der 
Jungautor dabei von seiner Liebe zu Charles 
Dickens, C.S. Lewis’ «Chroniken von Narnia» 
und «Steampunk», einem Phänomen, das in 
den 80er-Jahren als literarische Strömung be­
gann und sich zu einer regelrechten Bewe­
gung ausgeweitet hat. Steampunks kleiden 
sich gern im Stil des viktorianischen Zeital­
ters, verbinden ratternde Zahnräder und 

Dampfmaschinen mit modernen und futuris­
tischen Funktionen. Das Halbwesen Bartholo­
mew Kettle und seine Gefährten finden in die­
ser Szene viele Fans. 1993 in Boulder (Colora­
do) geboren, lebt Stefan Bachmann heute in 
Zürich. Seit seinem 11. Lebensjahr besucht er 
dort das Konservatorium, wo er Orgel und 
Komposition studiert. «Die Seltsamen» er­
scheint Ende Februar 2014, der Folgeband  
«The Whatnot» im Herbst 2014 bei Diogenes. 
� Silva Schleider

«Anfang und Ende – Geschichten 
vom Wandel» lautet das Motto 
der fünften «Erzählzeit ohne 
Grenzen». 

Vom 5. – 13. April 2014 lädt das 
Literaturfestival in der Region 
Singen-Schaffhausen zu grenz­
überschreitenden Leseerlebnissen 
ein – bei 50 Veranstaltungen in 

35 Gemeinden mit 30 Autorinnen 
und Autoren.

Am Montag, den 7. April 2014,  
um 20.00 Uhr im LichtFORMAT, 
Schaffhausen (Vordergasse 73): 

«Die Seltsamen» 
Moderierte Lesung und Interview 
mit dem Autor Stefan Bachmann,
Eintritt frei.

Weitere Informationen und  
Termine unter:

  www.erzaehlzeit.com

Würden Sie gerne eine deutsche Erst- 
ausgabe des Romans «Die Seltsamen» Ihr  
Eigen nennen? 

Dann schreiben Sie bis am 31. März 2014 
eine kurze Mail an: 
juliane.huber@eks.ch

Unter den Einsendern verlosen wir fünf 
frischgedruckte Exemplare des Romans, 
der Ende Februar 2014 in den Handel 
kommt.

       Gewinnen  
Sie eine deutsche  

    Erstausgabe



Ihr Reiseprospekt 
(zum Herausnehmen)

16. bis 22. Juni 2014

EKS ON!
Energiereise
Dresden 

Dank 20 ProzentEKS ON! Leserrabatt1095.–
CHF

nur



Reisen wie die Könige   
EKS ON! Energiereise: Elbflorenz und Tagebau

Eine Woche wie Könige reisen, ins Reich von August dem Starken, 
dem Kurfürsten von Sachsen und König von Polen. Geniessen Sie 
einen Hauch Kultur, Reichtum und Pracht auf einer Stadtrundfahrt 
durch Dresden. 

Erleben Sie hautnah, wie Braunkohle im Tagebau gefördert und im 
Kraftwerk verstromt wird. Verkosten Sie Wein am Elbeufer und 
wandern Sie in der Sächsischen Schweiz. Entdecken Sie die gläserne 
Manufaktur, das Panoptikum und das Hygiene-Museum und gleiten 
Sie auf einer Magnetschwebebahn. Schlemmen Sie in historischen 
Restaurants und geniessen Sie einen Tag zur freien Verfügung. 
Lassen Sie diese Reise zu einem Highlight des Jahres 2014 werden!

Die Reise im Überblick

Montag, 16. Juni, bis Sonntag, 22. Juni 2014
Abfahrt: Schaffhausen, Spitalstr. 14: 08.00 Uhr
Ankunft: Schaffhausen: ca. 19.00 Uhr

Inbegriffen:
• 	Fahrt mit Königsklassebus mit  

Schlafsesseln
• 	6 Übernachtungen mit Frühstück im 

4-Sterne-Hotel Pullman Newa in Dresden
• 	1 Abendessen im Hotel
• 	2 Abendessen in historischen Gaststätten
• 	Geführte Besichtigung in Dresden
• 	Schlenderweinprobe
• 	Ausflug in die Sächsische Schweiz
• 	Schifffahrt auf der Elbe (hist. Rad

dampfer kann nicht garantiert werden)
• 	Besichtigung Braunkohletagebau Nochten 

und Braunkohlekraftwerk Boxberg
• 	Besuch Fahrversuchsanlage SupraTrans 

oder Deutsches Hygiene-Museum
• 	Besuch Gläserne Manufaktur oder 

Panometer Dresden

Nicht inbegriffen:	
• 	Übrige Mahlzeiten und Getränke
• 	Trinkgelder
• 	Versicherungen
• 	Komödie «Kalender Girls»

Arrangementpreis CHF 1 095.–
Einzelzimmerzuschlag CHF 290.–

Die Reise im Detail

Dienstag, 17. Juni: Stadtrundfahrt  
und Schlenderweinprobe
Stadtführer stellen uns die Stadt und ihre Se-
henswürdigkeiten vor. In alter Pracht präsen-
tieren sich die weltberühmte Semperoper, die 
Schinkelwache, der Zwinger, der Schlossplatz 
mit Schloss und Hofkirche. Weitere Höhe-
punkte bilden die Frauenkirche und die Mol-
kerei Pfund. Der Grosse Garten, das Blaue 
Wunder, die Gläserne Manufaktur von VW 
und das Hygiene-Museum sind weitere Statio
nen unserer Tour. 

Am Nachmittag spazieren wir auf unserer 
Schlenderweinprobe gemütlich mit einem 
Glas Wein in der Hand durch die Parkanlagen. 
Die Führung übernimmt Winzer Müller. Er  
begleitet uns durch die Weinberge an den Elb-

Mehr zur Reise unter: 
          www.ekson.ch/energiereise
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EKS ON! Energiereise

    1 095.–nur
CHF

Elbe

Schweiz

Lausitzer Revier

Sächsische 
Schweiz

Dresden

Deutschland

Tschechien

Boxberg/
Oberlausitz

Rathen

Cottbus

Schuft

Montag, 16. Juni: Anreise
Fahrt via Stuttgart, Heilbronn und Nürnberg. 
Am Abend erwartet uns in Dresden das Team 
des Hotels Pullman Dresden Newa an der  
Prager Strasse. Das zentral gelegene 4-Sterne- 
Hotel ist unsere Ruhe- und Erholungsinsel für 
die nächsten sechs Nächte und befindet sich 
direkt am beliebten Shoppingboulevard Pra-
ger Strasse. Die Frauenkirche, die Semperoper, 
oder das Residenzschloss sind zu Fuss schnell 
erreicht. Unsere Zimmer verfügen über Pano-
ramafenster, Klimaanlage, WLAN, Laptopsafe 
und Bademantel. Wer es mag, trimmt sich  
im Fitnessraum oder lässt sich mit Massagen 
verwöhnen. 

Nach der Ankunft, ca. 18 Uhr, Abendessen im 
Hotel.

Dresden bei Nacht



schlössern und wir erfahren Interessantes 
über die Geschichte der Schlösser und des 
sächsischen Weinbaus.

Abendessen im historischen Restaurant Sophien
keller.

Mittwoch, 18. Juni: Sächsische Schweiz
Auf unserem Tagesprogramm steht der Besuch 
der Bastei, der berühmtesten Felsformation 
der Sächsischen Schweiz. Die Bastei ist das be-
liebteste Ausflugsziel der Region und bietet ein 
einmaliges Panorama. 

Nach der Mittagspause wandern wir auf dem 
Weg nach Rathen durch die wildromantischen 
Schwedenlöcher. Dort brachten sich im Dreissig-
jährigen Krieg die Bauern vor den Schweden in 
Sicherheit. Anschliessend besteigen wir – voraus-
sichtlich – einen historischen Raddampfer und 
geniessen die gemütliche Fahrt nach Dresden.

Donnerstag, 19. Juni: Braunkohlelandschaft
Die Braunkohle liefert einen Viertel der Primär
energie der Stromversorgung Deutschlands. 
Die grossen Abbaugebiete sind das Rheinische 
Revier bei Köln und das Lausitzer Revier bei 
Cottbus. 

Tagebau Nochten
Wir besuchen den Tagebau Nochten, wo seit 
1973 Braunkohle gefördert wird. Er umfasst 
eine Fläche von 95 km2. Täglich werden bis zu 
50 000 Tonnen Braunkohle gefördert. Mit Ab-
raum ergibt das etwa 500 000 Tonnen Material
umsatz. Gigantisch. Für die Erkundung fahren 
wir mit Mannschaftsbussen in die Tiefe.

Braunkohlekraftwerk Boxberg
Die Braunkohle von Nochten wird entweder 
per Bahn oder per Förderband zum Kraft-
werkskomplex Boxberg befördert und gleich 
verstromt. Dieser besteht aus vier Kraftwerks
blöcken mit insgesamt 2 575 Megawatt (MW) 
Leistung. Dies entspricht in etwa den Kern-
kraftwerken Leibstadt, Gösgen und Mühle-
berg. Ein Teil der Abwärme wird zu Heiz
zwecken in den umliegenden Gemeinden ein-
gesetzt. Bei maximaler Leistung werden 
täglich 50 000 Tonnen Braunkohle benötigt. 
Daraus lassen sich 50 000 000 Kilowattstun-
den (kWh) Strom erzeugen. 

Abendessen im historischen Restaurant Pulver
turm.

Freitag, 20. Juni: Museumstag 
Heute haben Sie die Qual der Wahl. Wählen 
Sie aus zwischen Technik und Kultur!

Vormittags
Gläserne Manufaktur von VW
Die Idee, mitten in Dresden eine automobile 
Fertigungsstätte aus Glas zu bauen, kann man 
als kühn bezeichnen. Eine gelungene Verbin-
dung von moderner Produktions- und Erleb-
niswelt. Die komplette Montage des VW Phae-
ton wird als öffentliche Aufführung inszeniert. 

Seit 2001 wird mitten in Dresden der Phaeton 
gebaut. Auf dem Schuppenband wird das Fahr-
gestell montiert, auf der Elektrohängebahn 
die Carrosserie. Bei der «Hochzeit» – in der Auto
mobilbranche das Zusammenfügen von Car-
rosserie und Fahrwerk – sind wir live dabei. 

Zeitreise durch Dresden 
Das Panometer, ein 360°-Panorama über die 
barocke Glanzzeit Dresdens, zeigt uns das Le-
ben des sächsischen Hofes und den Alltag der 
Bürger, Krämer, Fischer, Dienstboten und 
Handwerker. Atmen Sie den «Geruch der Zeit» 
mit den historischen Personen im Rundbild. 
So treffen wir auf Zar Peter I., Kurfürst August 
den Starken, Böttger – den Erfinder des Porzel-
lans, Johann Sebastian Bach oder den Hofnarr 
Joseph Fröhlich. Vergessene Alltagsepisoden 
mit Holztreidlern und Waschfrauen an der 
Elbe oder Sänftenträgern und Komödianten 
auf den Plätzen machen das Panorama zu 
einem erlebbaren Kunstraum dieser Epoche. 

Nachmittags
Auf der Teststrecke von SupraTrans
Was ist SupraTrans? SupraTrans ist ein innova-
tives Transportkonzept mit berührungslosem 
Antriebs- und Steuersystem, quasi ein Luftkis-
senboot auf Schienen. Ein Fahrzeug, das auf 
Magnetschienen schwebt und vom Magnetfeld 
gleichzeitig in der Spur gehalten wird. 

Dieser eher technische Besuch führt uns an 
die vorderste Front der Forschung. Im Institut 
für Festkörper- und Werkstoffforschung Dres-
den werden wir in die Geheimnisse der Mag
netschwebebahnen eingeführt.

Hygiene-Museum
Odol – Zauberwort für guten Atem beim ers
ten Rendez-vous … Dieses Wasser stand Pate 
für die Gründung des Hygiene-Museums Dres-
den durch Karl Lingner. Um die Bevölkerung 
vor krankheitserregenden Bakterien in der 

Das 4-Sterne-Hotel Pullmann Dresden Newa Historisches Gewölbe-Restaurant: der Pulverturm



Melden Sie sich bis spätestens  
18. April 2014 an bei:

Twerenbold Reisen AG
Im Steiacher 1
5406 Baden-Rütihof
T. +41 (0)56 484 84 74
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

Bitte ausfüllen:

Name und Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Telefon:

Anzahl Personen:

Anmeldung für  

✁
Anmeldung  
EKS ON! Reise Dresden, 16. bis 22. Juni 2014
Preis: CHF 1 095.–

Mundhöhle zu schützen, entwickelte er das 
Mundwasser Odol, das seit 1892 für reinen 
Atem sorgt.

Um einen Beitrag zur Verbesserung der Ge-
sundheit der Bevölkerung zu leisten, entstand 
1912 die «Volksbildungsstätte für Gesundheits-
pflege» im Anschluss an eine äusserst erfolg-
reiche Hygiene-Ausstellung. Das Deutsche  
Hygiene-Museum, das nach wie vor die Ge-
sundheit des Menschen ins Zentrum stellt, ver-
leitet mit seinen Ausstellungen und Expona-
ten zum Verweilen. Nach dem geführten 
Rundgang werden Sie motiviert sein, sich in 
Ihr Wunschthema zu vertiefen. 

Abends (fakultativ)
Lachsalven mit den «Kalender Girls»
Komödie von Tim Firth nach einer wahren Be-
gebenheit in der Comödie Dresden

In einem britischen Club pflegen Hausfrauen 
ihre Freundschaften mit Marmeladekochen 
und Yoga-Stunden. Als Annies Mann unerwar-
tet an Leukämie stirbt, beschliesst sie, ihm ein 
ungewöhnliches Denkmal zu setzen. Um mög-
lichst viel Geld für eine Krebs-Stiftung zu sam-
meln, überzeugt sie ihre nicht mehr ganz so 
taufrischen Freundinnen, für den diesjäh-
rigen Benefiz-Kalender selbst vor die Kamera 
zu treten – und zwar hüllenlos …

Die Schauspielerinnen und Schauspieler sind 
allesamt Frauen und Männer fortgeschritte-
nen Alters mit Rang und Namen wie Renate 
Blume, Ursula Karusseit, Uta Schorn, Walfriede 
Schmitt und andere mehr. Alle bekannt von 
Fernsehen, Kino und Theater.

Wir haben für Sie die besten Plätze reserviert! 
Der Eintritt kostet 38 Franken.

Samstag, 21. Juni: Freier Tag
Heute haben Sie Ihren freien Tag. Planen Sie 
schon jetzt, was Ihnen zu Ihrem Dresden
besuch noch fehlt. Brühlsche Terrasse, DDR-
Museum, die Gartenstadt Hellerau, Karl May-
Museum, Bierstadt Radeberg? 

Im Internet unter www.ekson.ch werden wir 
Ihnen Vorschläge unterbreiten, die Sie nach 
Lust und Laune verwenden können. Selbstver-
ständlich werden wir Unentschlossenen auch 
während der Reise weitere Tipps geben.

Sonntag, 22. Juni: Rückreise
Unsere Rückfahrt wird wiederum königlich 
sein. Die breiten Sessel des Busses und die 
grosse Beinfreiheit werden Erholung bieten.

Wir treffen ca. um 19.00 Uhr in Schaffhausen 
ein.

Internet-Buchungscode auf 
www.twerenbold.ch

kdre2

Die Sächsische Schweiz mit ihren einmaligen Felsformationen Die berühmte Dresdner Frauenkirche

 Fahrversuchsanlage SupraTrans oder   Deutsches Hygiene-Museum

 Gläserne Manufaktur oder   Panometer Dresden

	 Anzahl Einzelzimmer (Zuschlag CHF 290.–)

	 Anzahl Tickets «Die Kalender Girls» (CHF 38.–)

 Annullationsschutz (CHF 20.–)

 Assistance-Versicherung (Reisezwischenfall) (CHF 9.–)


